
für des

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Statt für die SekanntmachMgen des Sandratsamtesu.des Kreis aus sch usses.

Tägliche Krilags zur Dieser rrrrd Emser Zriturrg.
Preis « der « « zeige « : Druck und Verlag von H. Ehr . Sommer »,

Die einsp. Prtttzeile oder deren Siam» IS Mg .. I « Diez : Rosenstraße SS. EmS und Diez. * ”.
Reklame,eile SV Mg. In EmS : Wmrrstraßr Sb.

Nr . 211  Diez , Samstag dem 9. September L9l6 56. Jahrgang

AMtLicher Teil
1. 8438. T i e z, den 7. September 1916.

Betr. Obstkernsammlung.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 8. v. Mts .,

l. 7006, Kreisblatt Nr . 186, bringe ich hiermit zur öfsentl.
Kenntnis , daß. von F r e i t a g, d e n 2 2. b. Mts . ab Döche n t-
lich an jedem Freitag in der Zeit von 10 bis '

12 Uhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr nach - j
mittags d i e Kreissammel st eile in Tiez zur Ent - j
gegennahme von Ob st kernen geöffnet  ist . Tie
Kreissammelstelle befindet sich im Nebenbau der Firma Fuchs
in Diez , Wilhelmstraße.

Die Herren Bürgermeister werden um entsprechende öftere
ortsübl . Weiterbekanntgabe ersucht und im übrigen gebeten,
si-ch die Förderung der Angelegenheit ln ihren Gemeinden
nach Möglichkeit angelegen sein zu lasten.

Der König!. Landrat.
I . B.:

Zimmermann.
I. 8432. Diez,  den 7. September 1916.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 1. bis 31. August -d. Js . ausgestellten
Jagdscheine.

Jahresjagdscheine.
Hübel, Philipp , Bürgermeister , Pohl,
Braas , August , Steuereinnehmer , Niederneisen,
Schaub , Ludwig , Obersteiger a. D ., Dörnberg , |
Vogel , Martin , Major , Diez.
Sutter , I ., Oberpostastistent , Nastau,
Schmidt , Karl , Waschmeister, Laurenburg,
Hehl, Heinrich, Badisch Rheinfelden,
Turner , Wilhelm , Major , Freiendiez,
Lang , Ferdinand , Kaufmann , Coblenz.

Der König ! Landrat.
I . V.

v . Zimmermann.

i V. 1858 II. Berlin,  den 27. August 1918.
! Bekanntmachung

Zur Begegnung von Zweifeln wird darauf aufmerki««
gemacht^ baß Flurschäden aus Anlaß von Hebungen der

s Truppen während der Tauer des Krieges auf Grund des
Kriegsleistungsgesetzes zu entschädigen sind.

Der Minister des Inner «.
Im Aufträge . gt *"
v. Jarotzky.

J .-Nr . 8971. II. Diez,  den 2. September 1918.
Bekanntmachung.

Ter Landwirt Wilhelm Frist zu Oberfifchbach ist zum
Bürgermeister dieser Gemeinde auf die gesetzmäßige achtjäh¬
rige Amtsdauer beginnend mit dem 2, September 1918 ge¬
wählt und von mir bestätigt worden.

Der Landrat. '
I . V. : " ' .

_ Schön. __
J .-Nr. II. 8994. Diez,  den 2. September 1916.

«n die Herren Bürgermeister
und Verbandsvorsteyer.

Betr . Ziegenbockhaltung.
Tie mit Verfügung vom 26. Juli 1916, J .-Nr . ll . 788-4

(Kreisbl . Nr . 176) geforderte Berichterstattung betr . Ziegcn-
bockhaltung wird in Erinnerung gebracht und binnen I ö n g-
stens 3 Tagen  erwartet . ;

Der Vorsitzende des KreisausfchuffeS.
I . A. : ' .•* --W

_ Schön. _
Limburg,  den 3. September 1916.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche in dem Gehöft d« Anton

Wilhelm Reinhardt I. in Linter ist erloschen. Mein « Vieh-
scuchenpolizeiliche Anordnung vom 22. 8. 1916 — L. J54S
— Kreisblatt Nr . 196 für das Seuchengehöft wird aufgehoben.
Der Kreis Limburg (Lahn ) ist wieder frei von Klauenseuche..

Der Königliche Landrat de- « reife- Limburg ..

. Abicht.
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Die letzte Kriegswoche.
Rumäniens Einsicht kommt zu spät.  Quäl¬

geister und Blut,auger . Verzweifelte
A n stre n gun g d es Feindes ander Somme.
Die geschlossene Linie im Osten.

Unsere Verbündeten , die Bulgaren , Haben Erfahrungen
in feindlichen Prahlereien und ioissen ihnen zu begegnen.
Vor zweiunddreißig Jahren erklärte König Milan von
Serbien dem Fürsten Alexander von Bulgarien den Krieg,
um „Kompensationen " für die Vereinigung von Bulgarien
mit dem bis dahin türkischen Ostrumelien zu erhalten . Auf
den Abbruch der nachbarlichen Beziehungen hin berief Ruß¬
land alle höheren Offiziere, die es bisher für die bulgarische
Armee gestellt hatte , ab, so daß die letztere nur noch von
Hauptleuten , als Offiziere höchsten Ranges , befehligt wur¬
den. Den Serben .erschien der Sieg über die führerlosen
Gegner so gut wie sicher, und sie kündigten den Einzug tit
die bulgarische Hauptstadt Sofia als ganz zweifellos an.
Diese Behauptung fand so viel Glauben , daß sogar die
fremden Gesandten Sofia verließen Aber unweit der Haupt¬
stadt traten die Bulgaren ihren Feinden entgegen, und die
Serben wurden in der dreitägigen Schlacht bei Sliwnitza
von der „Armee der Hauptleute " total geschlagen, so daß
sie sofort den Rückzug antraten . Bei Pirot erlitten die
Serben eine erneute Niederlage und es waren nur öster¬
reichische Jnterventionsnoten , welche die Einnahme von
Belgrad durch die siegreichen Bulgaren vereitelten . Mit
welchem Undank Serbien diele österreichische Hilfe in neu¬
ester Zeit belohnt hat , ist ja bekannt.

Jetzt hat sich die Drohung des Vormarsches ans Sofia
und der Eroberung der bulgarischen Hauptstadt von Seiten
der Rumänen wiederholt , derselben edlen Nation , der Bul¬
garien im Sommer 1913 die Festung Silistria an der
Donau nebst dem dazu gehörigen Gebiet als Kompensation
für die im Balkankriege gemachten Erwerbungen abgetreten
I.atte . Rumänien hatte diesen wertvollen neuen Besitz ohne
einen Schwertstreich, es tmu am Kriege damals aktiv' kaum
beteiligt , erhalten . Nachdem der Staat des klugen Königs
Karl sich durch die Ländergier der heutigen Bukarester Re¬
gierung Rußland in die Arme geworfen hatte , stand nach
len feindlichen Zeitungen im Kriegsplan des jüngsten
Gegners , wie gesagt, obenan die Eroberung von Sofia . Als
Antwort auf diese Prahlerei stehen Bulgaren und Deutsche
heute aus rumänischem Boden am Südufer der Donau , von
wo es fünfzig Kilometer ois Bukarest sind, das von Luft¬
schiffen bereits bombardiert worden ist, und haben in der
rumänischen Dobrudscha noch weitere wertvolle Eroberungen
gemacht. So wird .denn voraussichtlich das gar zu siegeS-
gewissc und verräterische Rumänien erfahren , was es be¬
deutet , allen Gesetzen der Moral und Staatsklugheit Hohn
zs.r sprechen. Der Feuerschein der Brandbomben der Zep¬
peline beleuchtet recht verstörte Ostsichter in der rumänischen
Hauptstadt . Auch in der Sommerreiidenz des Königs Fer¬
dinand , dem herrlich erblühten Constantza, wo kürz vor dem.
Kriegsbeginn der Besuch der Zarenfamilie am rumänischen
Königshofc stattfand , haben deutsche Seeflugzeuge durch
ein höchst wirksames Bombardement panischen Schrecken
verbreitet . Der Angriff galt dem Bahnhof und den Oel-
behältern der Stadt . Deutsche Zeppelinen haben auch in
Verbindung mit bulgarischen Land- und Seestreitkrästen den
rumänischen Batterien und befestigten Jnfanteriestellunzeu.
in der Dobrudscha bereits empfindlichen Schaden zuge-
fügt . Mit Tutrakan , dessen Hauptwerke vorher erstürmt
waren , gelangten die deutschen und bulgarischen Truppen
in denjenigen Ort , an dem der Uebergang über die Donau
von Norden her am bequemsten ist. Die russischen Auf-

marschPlänc fr>ert >'en nach den von der Entente mtt Schrecken
tvvHrgenommenen bulgarischen Erfolgen gründlich geändert
werden müssen. Ter rumänische Vormarsch in Sieben¬
bürgen ist infolge der Terrainschwierigkeiten , die die Zu¬
führung von Lebensmitteln usw. nahezu unmöglich machen,
ins Stocken geraten.

Eine Nichtigkeitserklärung jedes modernen Rechts be¬
deutet die Behandlung , welche König Konstantin von Grie¬
chenland und sein Land durch England , Frankreich und Ge¬
nossen erfahren haben. Was nicht mehr überboten werden
zu können schien, ist zu einem solchen Maß von Gewalt ge¬
worden, daß wir uns sagen müssen, wozu haben überhaupt
in den letzten Menschenaltern Kongresse und Konferenzen
stattgeftinden , die den Zweck hatten , den Kulturzustand in
Europa zu fördern ? In Paris und London hofft man,
Griechenland in dieser rohen Gewalttätigkeit bestimmt zur
Kricgsteilnahme an ihrer Seite zu zwingen, aber auch hier
kann noch eintreten , woran niemand zur Zeit gedenkt.
Kommt die Truppenaufftellung der Entente und ihrer Ge¬
folgsleute bei Saloniki zum Wanken, bann ist auch für die
Griechen der Tag der Vergeltung erschienen, an dem sie zur
Abrechnung mit ihren Quälgeistern und Blutsaugern schrei¬
ten können. Und wenn der König Konstantin von Griechen¬
land von seinen Bedrängern in der äußern Macht und freien
Willensäußerung beschränkt worden ist, eins haben sie ihm
nicht nehmen, ihm nicht antasten können, die Ehre . Das ist
ein Kapitel , das seinen „Vettern " in London, Petersburg.
Rom, Rumänien usw. zu denken geben und das für alle
Völker und für Zivilisation und Rechtsgeschichte unvergeß¬
lich bleiben wird . Selbst den Engländern wird um ihren
Ruf als Kulturnation bange. Sie suchen es jetzt so darzn-
stellen, als sei die Zusanrmenziehung einer Kriegsflotte
in dem Athener Hasen Piräus das Harmloseste von der
Welt . Es sollte dainit beileibe kein Druck auf Griechenland
oder gar eine Feindseligkeit gegen die Regierung König
Konstantins ausgeübt werden ; man wollte nur die deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Agenten und Spione
treffen ; aber auch gegen diese sollten nur die griechischen
Behörden das Recht des Einschreitens haben, allerdings
auf Vorschlag der Entente . Das ganze Verhalten der Al¬
liierten gegen Griechenland ist auf den bekannten Partei-
sprach abgestempelt : Und willst du nicht mein Bruder sein,
dann schlag ich dir den Schädel ein.

Im Westen suchen die verbündeten Feinde die Entschei¬
dung um jeden Preis , ohne Rücksicht aus die geradezu uner¬
meßlichen Opfer, herbeizuführen. Das war von vorn herein
der Zweck der am 1. Juli „mit unbeschränkten Mitteln"
unternommenen Offensive. Dieser Zweck wurde jedoch ab¬
geleugnet, als nach ungeheuer blutigen Schlachten und Ver¬
lusten das gesteckte Ziel unerreicht blieb. Mit dem Sep¬
tember-Beginn hat das Ringen erneut angehoben. Ter
Kräfteeinsatz ist noch größer, die Kampftätigkeit noch hef¬
tiger als während der ersten acht Wochen. 28 Divisionen,
d. h. mit Einrechnung der Artillerie und besonderen Ver¬
stärkungen rund 500000 Mann , sind vvn dem Feinde an
der inzwischen bis auf 50 Kilometer verlängerten Schlacht¬
front eingesetzt worden. Diese gewaltigen Massen legen
täglich und stündlich Kraftproben sondergleichen ab. Die
Unternehmungen der feindlichen Heeresleitung grenzen an
Verzweiflung, an Wahnwitz. Tie ungeheuren Anstrengun¬
gen sind nicht ganz erfolglos aeblieben. Nördlich der
Somme eroberten die Franzosen die Dörfer Guillemont,
Le Forest, die Ferme de l'Hospital , das Dorf Clery , dicht
am Fluß , und die dazwischen gelegenen Gräben unserer
ersten Linie, nachdem diese durch das ungeheuerliche
Trommelfeuer , das der Krieg gesehen, vollständig einge-
cbnet worden .waren . Links der Somme siel das den süd¬
lichen Ausganspnnkt der Front bildende Dorf Chillh in
die Hand des Feindes , während wir im übrigen südlich
des Flusses unsere erste Linie überall behaupteten . Das
waren aoer alles nur örtliche Erfolgs , die selbst von



unseren Gegnern nlctjt überschätzt Nierben 'können uvrt> bte 1
zwerfellvs tvt tetncm Verhältnis jj,u den Opsexn de -- FelnveS '
stehen . Lange tonnen Engländer and Franzosen diese
Kämpfe unmöglich mehr fortsetzen; sie muffen vor Er¬
schöpfung zusammenbrechen. Und wenn dieser Zusammen¬
bruch auch noch nicht der endgültige im Westen sein sollte,
er wird am Körper unserer Feinde eine Narbe zurücklassen,
die niemals verheilt . Unsere Linien aber stehen trotz der
strategisch belanglosen Einbeulung fest und geschlossen, so
daß sich für uns neue Aussichten eröffnen , wenn die Gegner
sich in erfolglosen Stürmen aufgerieben haben werden.

Die Fortsetzung der russischen Massenangriffe hat zwar
nörtzlich des Dnjestr bei Horozanka oie Armee Bothmer zu
einer unbedeutenden Zurücknahme ihrer Stellung nach
Westen gezwungen, die rückwärtige Bewegung erfolgte aber
rein frontal in geschlossenem Zusammenhänge mit den
beiden Flügeln , so oaß auch hier von einer Durchbrechung
unserer Linien keine Rede sein kann. In den Karpathen
hatte der Feind nur Mißerfolge zu buchen, und was sich noch
weiter südlich ereignen wird , das können wir mit ruhiger
Sicherheit abwarten . Hindenburg erklärte nach Mitteilung
des Reichskanzlers : Unsere militärische Lage ist gut.

Rumänien! Lunge.
Eine Reise durch die Dobrudscha.

Tie Dobrudscha,  in die jetzt von der bulgarischen
Grenze her deutsche und bulgarische Truppen vorgestoßen
sind, wird von Dem Franzosen Parzi , der das Land bereist
hat , im Pariser Journal mit Recht als die „Lunge Ru¬
mäniens"  bezeichnet. Durch die Dobrudscha steht Rumä¬
nien in Verbindung mit dem Schwarzen Meer, einem Meer,
das , obzwar es geschlossen ist, den Rumänen die Möglich¬
keit bietet , mit der übrigen Welt in wirtschaftlichen Ver¬
kehr zu treten und ihr sein Getreide und sein Erdöl zuzn-
führen.

Nach der b n l g a r i sche n Seite  hin fehlt es der ru¬
mänischen Grenze der Dobrudscha an natürlichen Stütz¬
punkten . Die Frage der Berichtigung der Grenze ftihrte
im Frühjahr 1913 zu dem Eingreifen der Rumänen in den
Balkankrieg . Durch den Berliner Vertrag von 1878 hatten
die Rumänen die Dobrudscha im Austausch gegen Beß-
arabien erhalten . Ans ihrer früheren Geschichte sei nur
kurz mitgeteilt , daß sie, ursprünglich zur römischen Provinz
Moesia gehörig, seit der Verwaltungsorganisation Dio-
cletians und Konstantins I. die Provinz Schthia minor
bildete. Im Anfang der Völkerwanderung wohnten hier
die Goten , worauf Slaven das Land besetzten. 679 kam
die Dobrudscha unter die Herrschaft der Bulgaren , war
von 971 bis 1186 byzantinisch , dann abermals bulgarisch
und schließlich, bis 1878, türkisch.

Dieses Land, das mir seinen Erinnerungen ins Alter¬
tum hineinreicht , ist ein Stück Amerika, in jeder Hinsicht
modern durch seine großartige Bodenkultur , duisch seine
Fruchtbarkeit , die dem Boden abgerungen werden mußte,
und durch das zu Bewunderung zwingende Leben und
Treiben im Hasen von Constantza, wo riesige Silos (unter¬
irdische Getreidebehälter ) das Getreide nicht nur der Do-
brndscha selbst, sondern auch das des ganzen übrigen Lan¬
des , aufnehmen . Man sieht in Constantza  große ge¬
gossene Glocken, die rotbemalt und zum größten Teil in
den Boden eingelassen sind. Es sind die Erdöl - und
Benzinbehälter,  und es gibt ihrer mehr als vierzig.
Große amerikanische Gesellschaften treiben die Verzweigun¬
gen ihrer wirtschaftlichen Ringe und Verbände bis hierhin
vor, und man kann den Namen dieser Verbände aus den
schwerfälligen Zisternenwagen lesen die auf den Bahngleiscn
d s rumänischen Landes schweigend in die Ferne rollen.
Alles wird hier durch Erdöl in Bewegung gesetzt, die
Schiffe, die Eisenbahnen . Der Erdölgeruch erfüllt ganz
Constantza.

tSn Grnxücxrxtza « foexaW. \ s«m _ _ _
Yicfy'iVH' \x>c\%e SXcxnv 'ächex , uvCo ftx«\ t« , x; o£\ wv\v.vcy:
Sir atzen, moderne Hotels . Durch vxe Stratzen toanvelt ein
Publikum , das sich in nichts von den Spaziergängern
Westeuropäischer Städte unterscheidet. Aber aus dem Lande,
in nur geringer Entfernung von Constantza, beginnt jenes
Rassengemisch,  das eines der charakteristischen Merk¬
male der Dobrudscha und Maceoonicns ist. Zwischen der
Donau und dem Schwarzen Meere sind da sicherlich zwan¬
zig verschiedene Völker vertreten  und durch-
einandergemischt. Solche Mannigfaltigkeit in einer im
allgemeinen doch recht einförmigen Natur ! . . . Man findet
hier, ziemlich dicht beieinander , deutsche, rumänische, bul¬
garische, türkische, tatarische, russische Dörfer . Da ist z. Sä.
Caramurat ; das ist eine Gemeinde mit sozusagen drei ver¬
schiedenen Abteilungen . Es gibt ein türkisches Caramurat
mit seiner Moschee und seinem Minarett . Dann gibt es
ein rumänisches Caramurat mit seiner othodoxen Kirche.
Vor allem aber gibt es ein echt deutsches Caramurat . Als
ich es durchwanderte , glaubte ich mich plötzlich in irgend¬
einen Ort am Rhein versetzt. Alle Häuser sind weiß ange¬
strichen — mit einem kleinen Rand von grüner Farbe -
und wie ein Regiment Soldaten aufgereiht . Tie deutsche
Organisation ! Vor den Türschwellen spielen flachsblonde
deutsche Kinder , und ihre Mützen könnten auch nicht deut¬
scher sein, als sie sind. Hier deutsche Mützen, dort rumäni¬
scher Kalpak und weiter unter türkischer Fes — das ist
Caramurat , und das ist die Dobrudscha.

Kriegs -Chronik.
1. September.  Das früher verlorene Gelände bei Lon-

gueval jund am Delville -Wald wird wiedercrobeA . Süd¬
lich der Somme werden französische Angriffe aöge-
wiesen. •— Starke Angriffe der Russen bei Luck
bleiben ergebnislos . Auch an der Front des Erz¬
herzogs Karl brechen russische Angriffe zusammen . —
Schwere russische Niederlage im Kaukasus . — Tie
türkische -Regierung hat am 31. 8. Rumänien den
Krieg erklärt.

2. September.  Erfolgloser feindlicher Vorstoß vci Man-
repas . Bei Estree ein noch in Feindeshand beiinc-
licher Graben wiedergewonnen . — Durch Gegenan¬
griff die Russen bei Kroytnica in Unordnung zurück-
geworsen, dabei über 1100 Rügen gefangen . — In
den Karpathen sind zahlreiche Teüunternehmungen ses
Gegners gescheitert. — Auf dem Balkankriegsschanpiatz
keine Ereignisse.

3. September.  Im SomMe -Gebiet außerordentlich heftiger
Artilleriekampf . — Russische Niederlage bei Zborow.
-— Tie Dobrudscha-Grenze zwischen der Donau und
dem Schwarzen Meer wurde von oen deuCch-bn!-
garischen Truppen überschritten . Die rumänischen
Grenztrnppen geworfen.

4. September.  Im Somme -Gebiet entbrannte eine Schlacht
größter Ausdehnung und Erbitterung . Das Ziel des
Feindes , durchzustoßen, ist auch oiesmal nicht erreicht
worden . — Angriffe der Russen bei Luck wuroen
restlos abgewiesen . — In der Dobrudscha rücken die
deutsch-bulgarischen Kräfte unter erfolgreichen Kämp¬
fen weiter vor.

5. September.  Die heiße Schlacht an der Somme dauert
fort . — In hartnäckigen Kämpfen sind die Russen
südöstlich von Brzezany wieder vertrieben . Weiterer
Vormarsch der deutsch-bulgarischen Armeen in der To-
brudscha. Tobric und der Brückenropf von Tutrakan
genommen . Bukarest von Luftschiffen angegriffen
worden.

6., S e P h e>m b e r. Tie Schlacht an der Somme , an der
28 feindliche Divisionen beteiligt sind, dauert mit
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iefert. — Höicbcraufleben beb ttiffifiifen VlngriffcS
zwischen bet ßfota Sipa unb beut Xnfftr. — (Sieben
Werke der rumänischen g-estnng Tutraran werden ,;c-
nonvmen. Tie Bulgaren werfen nördlich Dobrie stär¬
kere rumänisch-russische Kräfte zurück.

7. September.  Vergebliche Angriffe der Engländer bei
Gynchy. Zusammenbruch französischer Stürme . — Tie
rumänische Festung Tutraknn gestürmt. lieber 20 090
Gefangene; 100 Geschütze erbeutet.

8. September.  Bedeutende Artillerietätiakeit nördlich
der Somme. Südlich des Flusses wurden feindliche
Angriffe unter schweren Verlusten abgeschlagen. —
Russische Angriffe an der Zwta Lipa und an der
Najaroska gescheitert. In den Karpathen waren
deutsche Unternehmuirgen erfolgreich. — Bei Do-
bric sind starke russisch-rumänische Kräfte durch
türkisch-bulgarische Truppen zurückgewiesen wor¬
den.

taten bet ,, 'JJHfbe “, btc lieber,i1 ) t if <: SW . s . 5» Mtoe " mso
taumlet bie buntfarbigen  Schtffsfln -igc-n. Z!in HirschHnrngriff
ist bas 8amiffenmap »en beS  Grafen Dohna eingk-schnitzt. Die
andern Offiziere der „Möwe " erhielten - je ein Taschenmesser in
ähnlicher Ausführung mit dem Namcnszug der Inhaber.

Kleine Chronik.
WTB . B e r l i n , 6. Sept . Ein anfregender Vor¬

fall  spielte sich heute nachmittag auf dem Bahnhof
Alexanderplatz  ab . Ein Herr, der schon längere Zeit
aufgeregt hin- und hergelaufen war , warf sich plötzlich
vor einen einfahrenden Stadtbahnzug in der Richtung
nach Charlottenbnrg . Dem Lokomotivführer gelang es, wenn
auch nicht rechtzeitig, jedoch bald den Zug zum Stehen zu
bringen . Ter Mann war mit einem rechtsseitigen Knöchel¬
bruch und einigen Hautabschürfungen davongekommen.
Nachdem man chm einen Notverband angelegt hatte , brachte
man chn nach einem Krankenhaus . Es handelt sich um
den 39 Jahre alten Professor K u t t n e r aus Frank¬
furt  am Main , der bei Verwandten in der Roonstraße zu
Besuch weilt . Diese verließ er gestern nachmittag in hoch¬
gradiger nervöser Aufregung . Was sonst die unmittelbare
Veranlassung zu dem Selbstverversuch war , ist noch nicht
bekannt.

Aus der R e i chs h a u p t st a d t. Ein wucherischer
Groß  sch l ä cht e r, der sich vor einem Berliner Schöffen¬
gericht zu verantworten hatte , weil er den auf 1,88 Mark
festgesetzten Richtpreis für Schweinefleisch um 52—57 Pfg.
überschrittei : hatte , wurde zu 8900 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

In Charlottenburg  ist gestern die Nichte
Heinrich Heines,  Frau Helene Hirsch-Emden, eine
80jährige Dame , gestorben.  Sie wurde bis in die letzten
Jahre von vielen Heine-Verehrern aufgesucht. Sie war
die Tochter von Heines Lieblingsschwester Charlotte und hat
ihren großen Onkel noch gut gekannt.

Das deutsche Eisenbahnpersonal im
Weltkriege.  Nach Eisenbahnfachblättern stehen zurzeit
von den preußisch-hessischen Bahnen 125 000 Mann ent¬
weder an der Front oder in den besetzten feindlichen Län¬
dern , ferner 14 200 Mann von den bayerischen, 5100 Mann
von den württembergischcn und 8250 Mann von den badi¬
schen Staatsbahnen . Da der Personalstand der deutschen
Bahnen etlva 725 000 Köpfe beträgt , befindet sich ein Viertel
des Bestandes in Feindesland . Den größten Teil davon gab
der Streckendienst ab . Ueberall ist in den besetzten Gebieten
ein geregelter Eisenbahnbetrieb eingerichtet.

Eh re uw affen für die Offiziere der „Möve ".
Eia Prachtstück der Solinger Industrie , ein Paradedolch, ist
dem Kommandanten üer „Möwe", Grafen Dohna, vom So¬
linger Sängerbund verehrt worden. Tie aus feinstem Stahl
geschmiedete Klinge ist kunstvoll ziseliert und enthält ans
der einen Seite den Namenszug des Kommandanten der
„Möwe", Nikolaus zu Dohna, nebst der Widmung: „In großer
Verehrung der Solinger Sängerbund 1916" und auf ser an
der» Seite die Inschrift : „Zur Erinnerung an die Helden-

Rerwendmrg der Zuckerrüben rrn Haushalt.
Die Zuckerrübe hat bisher im Haushalt als Süß - und

Streckungsmittel noch nicht die Verwendung gefunden, wie
die Mohrrübe , die man vielfach beim Einkochen saurer und
säuerlicher Früchte gebraucht. Durch ihren natürlichen Süß¬
stoff kann aber die Zuckerrübe in noch höherem Grade als
die Mohrrübe den Zucker vertreten . In ländlichen Haus¬
haltungen Sachsens und Westdeutschlanos wird schon längst
aus dem Saft der Zuckerrüben durch Eindicken ein brauch¬
barer Shrup gewonnen. Vor allem kommt die süßende
Kraft der Zuckerrüben als Zusatz zur Bereitung von Obst-
syrirp und zur Verbesserung von Apfel- oder Obftmus in
Betracht . Obstsyrup unter Verwendung von Zuckerrüben
stellt man in der Weise her, daß man die sauber geschabten
oder geschälten Rüben in kleinen Stücken bei wenig Wasser
gar kocht und in Säcken abtropfen läßt . Auf dieselbe Weise
gewinnt man den Saft von Aepfeln gleicher Menge und
läßt sodann (den Saft von beiden Früchten zusammen
langsam einkochen, bis die Masse dick wird . Apfel- oder
ObsdmUs mit Zusatz von Zuckerrüben erhält man durch
Vermischung des Rübensaftes mit weichgekochten und durch
einen Durchschlag gerührten Aepfeln, denen gekochte, fein¬
geschnittene Kürbisstückc beigesügt werden. Auch diese Masse
ist bis zum Dickwerden einzukochen. Nach einem erprobten
Rezept braucht man z. B . auf einen halben Kessel voll
Aepsel drei Kessel Zuckerrüben und zwei große Kürbisse.
Man kann dieses Muß natürlich durch Birnen und Pflau¬
men beliebig verfeinern . Die Aufbewahrung erfolgt am
besten in mit Rum ausgespülten Steintöpfen , über das
Mus wird etwas Salizhlpulver gestreut oder die Töpfe
werden mit Rumpapier verbunden.

Vom Büchertisch.
(!) T ie Meggendorfer - BIätter.  Sie stehen seit

Kriegsbeginn mitten in den politischen Vorgängen, die sie mit
Humor und Satire beleuchten, aber auch in stimmungsvoller
Weise behandeln. Nicht umsonst sind sie von unfern Feldgrauen
draußen nach heißem Schlachtgetümmelein vertranter Freund
-md lieber Kamerad in den Ruhepausen geworden. Doch
nicht allein den kriegerischen Ereignissen tragen sie Rechnung,
nach wie vor pflegen sie in vornehmer Weise den zeitlosen
.Humor, und der Künstlerstab gibt noch ungeschwächt sein
bestes in der Entfaltung reichen Bilderschmuckes. Wer sich
erheitern oder anregen will , der wird die Meggendorfer-Blätter
nie vergeblich zur Hand nehmen. Ter Bezugspreis ist trotz
der gesteigerten Herstellungskostennoch immer der alte von
3 M. im Vierteljahr, jede Postanstalt und jede Buchhandlung
nehmen Bestellungen an, auch versendet der Verlag, München.
Perusastraße 5, auf Wunsch Probebände für den billigen Preis
von 50 Pfg. (mit Porto 70 Pfg.).

Bekanntmachung.
Samstag, den 9. Sept. d. Js . können die

Inhaber der Fleischkarten wie folgt Fleisch beziehen:
Nrn. von 332 bis 437 bei Metzger Ph Schuster, Diezerstr.,
Nrn. 438 bis Ende und von 134 bis 163 bei Metzger

Karl Groß, Oberedorfstr-,
von 163 bis 331 bei Metzger Fritz Schuster, Unteredorfstr.

Das Fleisch muß bis nachmittags3 Uhr abgeholt sein-
Freiendiez, den8. September 1916.

Die Polizeiverwaltung.

Verantwortlich f. d. Schriftleitung : H. Sommer, Bad Em?.

a-bester
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